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In letzter Stunde !
Clne weltumfassende Wirtschaftskrise verheert seit Jahresfrist durch Arbeitslosigkeit und EntbehrungSie Volkswohlfahrt in unserem Vaterlande .

l ^ Gleichzeitig offenbarte sich die Unfähigkeit und Gefährlichkeit des persönlichen Regiments durch eineReihe von Enthüllungen aller Welt . Unwille und Empörung darüber , daß die Laune eines einzelnen entschei-■ dend sein kann für das Schicksal eines großen Volkes , loderten in ganz Deutschland empor . Der Volksgrimmfand seinen Widerhall auch im Reichstag.
, Redner aller Parteien gaben ihrem Unwillen über diese schmachvollen Zustände kräftigen Ausdruck . Aberden großen Worten sind keine Taten gefolgt. Alle Anregungen und Anträge der Sozialdemokratie , die eine so-fertige Stärkung des Reichstags gegenüber der Macht - es Kaisers und der Bureaukratie verlangten , wurden von
. den anderen Parteien niedergestimmt. Die Reichstagsmehrheit bebte zurück selbst vor Ausnutzung derjenigenMachtmittel, die dem Reichstag jetzt schon zur Verfügung stehen .

Nach wie vor werden also die einflußreichen Juteressenverbände der Großgrundbesitzer, der Großindu¬striellen und der Großkapitalisten durch unkontrollierbare Hintertreppenernflüsse den maßgebenden Einfluß auf dieRegierung ausüben können. Nach wie vor werden die Ausbeutcrintcresscn unbedingt die Oberhand behaltenüber die Arbeiterinteressen . Nach wie vor besteht also die Gefahr , daß ohne Wissen und Willen der VolksvertretungDeutschland über Nacht in einen Krieg verwickelt werden kann . Nur wenn das Volk durch seine Vertreter überKrieg und Frieden entscheiden kann, nur wenn der Reichskanzler und die Minister dem Reichstag wirklich verant -wörtlich sind , nur wenn Berufung und Entlassung der Minister nicht mehr abhängt von Wille oder Laune eineseinzelnen , ist das deutsche Volk vor der Wiederkehr solcher Blamagen gesichert , wie, wir sie im November erlebthaben. Die Erwartungen des Volkes wurden schmählich getäuscht ! . . .Statt neue Rechte stehen im neue Lasten in Aussicht .
In der Zeit schwerster wirtschaftlicher Bedrängnis wird der arbeitenden Bevölkerung zugemutet, jährlich500 Millionen Mark neuer Steuern aufzubringen . Von Jahr zu Jahr sind die Ausgaben für Heer und Marinegestiegen bis zur ungeheuerlichen Summe von 1500 Millionen Mark im Jahr . Zu einer Einschränkung der Rüst¬ungen und damit der Ausgaben , sind die Regierung und die herrschenden Parteien nicht zu bewegen gewesen. Vorwenigen Tagen erst wurde ein Antrag der Sozialdemokratie , mit England wegen Einschränkung des Flotten¬baues zu verhandeln , vom Reichstag abgelehnt.
Werden aber die Rüstungen nicht eingeschränkt , so ist die weitere Erhöhung der Steuerlasten die unver¬meidliche Folge.
Tie Vertreter der besitzenden Klassen und die Regierung , die für diese Rüstungspolitik verantwortlich sind,wissen aber die dadurch entstehenden gewaltigen Mehrausgaben auf die Schultern der besitzlosen Klassen abzuwälzen.Einig sind sie darin , daß mindestens 400 Millionen Mark durch Belastung des Massenverbrauchs aufgebracht wer¬den sollen . Gegen diese indirekten Steuern treten nur die Sozialdemokraten auf . Streit ist zwischen den Ver¬tretern der Besitzinteressen nur darüber entbrannt , ob und wie hoch etwa 100 Millionen Mark mehr durch direkteReichssteuern aufgebracht werden sollen . Gegen die '

Einführung einer Nachlaßsteuer wehreu sich erbittert dieAgrarier. Sie fürchten, daß durch die Feststellung der Erbschaftsbeträge die großen Steuerhinterziehungen anden Tag kommen und künftig unmöglich gemacht würden.
Noch sind diese Jnteressenkämpfe nicht zum Abschluß gekommen . Noch ist es Zeit einzugreifen.Männer und Frauen des arbeitenden Volkes ! Erhebt Eure Stimme und zeigt den herrschenden Klassen ,daß Ihr nicht gewillt seid, Euch weiter so behandeln zu lassen !
Protestiert gegen weitere indirekte Steuern !
Protestiert gegen das verderbliche , völkerverhetzendc Wettrüsten !
Protestiert gegen persönliches Regiment und Bcamtenwillkür !
Verlangt Rechenschaft von Euren Abgeordneten wegen ihrer Nichtachtung der Volksrechte !Fordert die Selbstregierung der Nation und die Demokratisierung des ösfentlichcn Lebens in Staat undKelch !
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Berlin , den 2 . April 1909 .
Die sozialdemokratische Fraktion des

deutschen Reichstages . Der Parteivorstand .

Politische liebeiMbl.
Mai'lini der Scbnapsblodt gegen di« N ach-

laßsteuer ist.
Delbrück führt feinen Kampf gegen die

dorische Gewohnheit des Steuerhinterziehens mit un-
^ rminderter Schärfe weiter . Aus der großen Anzahl von
^ Wielen, die er im Aprilheft der preußischen Jahrbücherduhrt , seien einige herausgegriffen :

»Eine Dame im Osten besitzt ein Gut von weit über
^ ne Million Mark Wert. Sie hat darauf 600000 Mk.
Hhpothekenschuldenund bezahlt — 60 Mk. Einkommensteuer .~~ Ein Ziegeleibesitzer in der Provinz Brandenburg erhielteiner Wohlfahrtsanstalt eine Hypotheke, nachdem er eine
JahrcSeinnahme von 30 000 Mk. nachgctviefcn hatte. Später-Mirde festgcstellt, daß er fein Einkommen bei der Stcuer -"wanlagung auf 4500 Mk. angegeben hatte . — Ein Guts-in Pommern deklarierte 18 Mk. Ertrag vom Hektar,63) dann seine Schulden ab und hatte dann fast gar keine« teuer zu bezahlen . — Ein Bauer aus demselben Dorfe

deklarierte 82 Mk. vom Hektar . Als ein Mitglied der Ver¬
anlagungskommissionverwundert fragte : „Ich denke, der Bo¬den ist dort so miserabel, daß bloß 18 Mk. herauskommcn ",belehrte ihn die Majorität der Veranlagungskommission, daßdies daher komme, weil bei der Separation die Bauern die
fetten Stücke Land bekommen haben , während die Großgrund¬
besitzer sich mit dem Unland begnügen müßten.Ein höherer Beamter aus Pommern stellte fest, daßGroßgrundbesitzer , die für ihren Hausstand , gesellschaftlichenAufwand, 20 000 Mk. jährlich ausgeben, 1500 bis 1800 Mk.jährlichem Einkominen eingeschätzt sind. Bei den Bauern

■herrscht vielfach die Gewohnheit, als Einkommen den Betraganzugeben , den sie »m Jahresschlutz auf die Sparkassetragen . — Ein Geistlicher in Thüringen hat festgestcllt,daß in einem kleinen Orte dortselbst ein Fabrikarbeiter1/25 Mk., der reichste Bauer 1,75 Mk. Steuern bezahlt . Werin den Vcranlagungskommissionenauf eine schärfere Heran¬ziehung der einzelnen Zensiten dränge , könne sicher sein , das
nächstemal nicht wieder in die Kommission gewühlt zu werden .Wir meinen, diese kleine Blütenlese genügt ! Sie istum so beweiskräftiger , als sie aus einer streng konserva¬tiven Zeitschrift kommt.

Neueste Nachrichten.
Landtagsersatzwabl in Ulm.

Ulm, 4. April . Im württ . Landtagswahlkreis Ulm-
Stadt war durch den Tod des Abg . Mayer (Volksp .)eine Nachwahl notwendig geworden, die im erstenWahlgangkeine Entscheidung brachte. Unser Gen . G ö h r i ng hatte1901, der Volksparteiler Münz 1746 , der DeutschparteilerWieland 2348 und ein Zentrumskandidat zirka 900 Stim¬men erhalten . Am Samstag wurde im Metten Wahl¬
gang, an dem wieder alle Kandidaten außer dem Zentrumteilnahmen , der deutschparteiliche (nationalliberale ) W i e-
land mit 3003 Stimmen gewählt ; Genosse Göhringerhielt 2833 Stimmen , der Volksparteiler nur 1365 . Es
hat somit unser Kandidat eine Zunahme von 932 , der
Nationalliberale eine solche von 655 , die Volkspartei einenV e r lu st von 381 Stimmen . Die Volkspartei konnte sichzur Zurücknahme ihrer Kandidatur nicht entschließen , weil
angeblich der sozialdem. Kandidat keine Aussicht hatte , der
„Linken" das Mandat zu erhalten . Nun hat die Volks¬
partei ein Verlust an Stimmen und zugleich ein seit 32
Jahren innegehabtes Mandat an die Rechte verloren.
Unsere Parteigenossen haben außerordentlich gekämpft.Das Zentrum hatte Wahlenthaltung beschlossen. Für eine
spätere Wahl sind die Aussichten für uns die besten .

Ein neuer Konflikt in Serbien .
Wien, 3. April . Nach Meldungen aus Belgrad kam es

gestern zwischen dem Prinzen Georg und dem Minister
Paschitsch zu einem scharfen Konflikt . Paschitsch machtedem Prinzen Vorstellungen , warum er nicht sofort, wie er
es ihm und dem russischen Gesandten versprach , Serbien
verlassen habe, da seine Aufnahme in die russische Armee
gesichert sei . Prinz Georg soll geantwortet haben : Ich
verlasse jetzt Serbien auf keinen Fall . Ich sehe, daß dieradikale Partei die Absicht hat , meinen Vater zu stürzen ,mich anszuweisen und mit dem armen jungen Alexanderdasselbe Jntriguenspiel aufzuführen , das Sie , Herr Pa¬
schitsch, und Ihre Anhänger schon gewohnt sind . Ich er¬kläre nochmals, daß ich in einigen Tagen nach Nisch über¬
siedeln und dort bestrebt sein werde , nicht bloß die gegen¬wärtige Unzufriedenheit mit dem radikalen Regime nicht
zu besänftigen, sondern dieselbe vielmehr noch weiter zuentflammen , um wenigstens den radikalen Machthabernund ihrer armseligen Skuptschinamajorität zu zeigen , daßdas Offizierkorps in Serbien doch der beste Vertreter dernationalen Interessen ist . Nach der Unterredung begab
sich Paschitsch , wie es heißt , ganz niedergeschlagen, zumKönig und teilte ihm mit , daß diese Haltung des Kron¬
prinzen Georg eine große Gefahr fiir die innere Ruhe desLandes bedeute.

Von der persische« Revolution.
Täbris , 3 . Aprrl . Die Hungersnot wird immer

größer . Mehrere Fälle von Uebertritten von Revolutio¬nären auf die Seite der Regierung sind vorgekommen .Die Kriegsoperationen wurden vorläufig ein¬
gestellt . Der Verkehr mit Rußland stockt vollständig.

Privat -Telegramme .
Proteste gegen das 8pitzehvesen in Berlin .

Berlin, 5. April. Da in letzter Woche wiederum ein Agent
der Berliner politischen Polizei von der sozialdem . Partei ent¬larvt wurde , fand gestern eine große Protestversammlung statt .
Rechtsanwalt Rosenfeld als Referent brandmarkte in scharfenAusdrücken die Gepflogenheit der Berliner politischen Polizei,
sich über das Parteileben der Sozialdemokratie durch gekaufte
Subjekte informieren zu lassen . Fast ckeine Woche vergehe, ohne
daß einer dieser Ehrenmänner entlarvt werde . Gegen diesesSpitzeltum müsse energisch protestiert werden .

Veränderungen im preußischen JYKnisterium.
Berlin, 5. April. Der Kultusminister Holle soll durch den

Handclsminister Delbrück ersetzt werden ; für diese» ist der
Unterstaatssekretär Wermuth in Aussicht genommen .

Zur Besteuerung des Tabak .
Berlin, 5. April. Die Subkommission des Reichstags be¬

schloß , die Tabaksteuervorlage umzngestalten und sich an die
Entwürfe der Abgg. Mommsen (freis. ) und Dr . Weber (natl.)
zu halten .

Oer l^sajestätsbeleidiger bleibt in Oakt .
Eolmar, 5. April. Der Antrag auf Haftenlaffung unseresGenossen Parteisekretär Knauf wurde abgelehnt . Bor etwa14 Tagen erfolge bekanntlich Knaufs Verhaftung, weil er ineiner Rede eine Majestätsbcleidigung begangen haben soll.
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Deutsche Politik.

„Ersparnisse " beim Etat . Der Reichstag hat bei der
Etatsberatung in diesem Jahre insgesamt 15 305 155 Mk.
gestrichen und zwar rund 10 Millionen im Etat für Las
Reichsheer , 6 Millionen im Postetcrt, der Rest verteilt sich
auf die übrigen Etats . Statt 2 865 409 018 Mk. wurden
nur 2 850 013 863 Mk. bewilligt .

Der weimarische Landtag nahm das Wahlgesetz
unter Herauffetzung des Wahlalters auf 25 Jahre und
Verlängerung der Wahlperioden auf sechs Jahre an . Da¬
gegen stimmten die. Sozialdemokraten , Kleinbauern und
Mittelständler .

Badische Politik.
Wo stecke« unsere badischen Güterwagen ?

Man schreibt uns : Der ber . . . ü>hmte deutsche
Staatsbahn wagen verband , mit dem wir uns
schon mehrfach beschäftigen mutzten, hat gleich in den
ersten Tagen seines Bestehens glänzend Fiasko
gemacht. Wie oft haben wir auf die unheilvollen Folgen ,
die dieser unselige Vertrag gerade für unsre badische
Staatsbahn nach sich ziehen müsse, hingewiesen , wie oft
haben auch Fachleute unsere Regierung auf das Verhäng¬
nisvolle dieses übereilten Vertragsschlusses aufmerksam
gemacht. . . . Nichts half , er wurde mit all seinen für
Baden so überaus ungünstigen Bestimmungen (man denke
nur an die Beschaffung der vielen neuen Güter¬
wagen ) abgeschlossen , und nun haben wir die Bescherung :
ein Reinfall schönster Sorte .

Man höre : Am 1 . April trat der famose Vertrag in
Kraft , d . h . es dürfen jetzt die Güterwagen aller deutscher
Verwaltungen unterschiedslos , „freizügig " wie der schöne
Ausdruck lautet , verwendet werden . Und gleich an
diesem ersten Tag , wo der Vertrag in Geltung war ,
fehlten aufStation Karlsruhe 250 (und zwar
meistens gedeckte ) Güterwagen und in Mann¬
heim gar 350 Wagen ! . . . Man beachte , - aß das
ausgerechnet zu einer Zeit geschieht , wo bei -dem gegen¬
wärtigen schwachen Verkehr niemals auch nur der
geringsteWa ge nmangelzu verspüren war .
Wenn das so weiter geht , kann eS einen Skandal schlimm¬
ster Art geben. Was wir vorausgesagt , ist eingetroffen :
unsere guten badischen Güterwagen kutschieren nun un¬
unterbrochen irgendwo im Preußischen herum , vielleicht
auf Nimmerwiedersehen , und wir bekommen alte preutz .
Kästen, die kaum noch laufen können, oder . . . überhaupt
keine Wagen .

Wir erwarten , daß eine amtliche Aufklärung Wer diese
skandalösen Vorgänge erfolgt . Denn für
Preußen bauen wir unsere Wagen doch nicht, und ein
Wagenmangel zu einer so verkehrsarmen Zeit wie der
jetzigen ist einfach unerhört . Freilich ist es nicht der erste
Reinfall , den wir erleben . . .

Jesuitenmoral betreffend.
Der „ Bad . Beobachter" hat wieder einmal einen Ent -

rüstzungskoller bekommen, weil in unserm Blatt « von der Je¬
suitenmoral die Rade war . Er schimpft deshalb was das Zeug
hält . Das tut der „Bad . Beobachter" sehr oft und wie cS
scheint , mit einer gewissen Vorliebe . Wir regen uns darüber
natürlich nicht auf , sintemalen mit solchen Schimpfereien nichts
bewiesen' und nichts widerlegt wird . Natürlich werden wir vom
Zentralwakdinichel wieder als nichtstoürdige Ignoranten ge¬
brandmarkt , die von der Gesellschaft Jesu und der Jesuiten -
moval nichts wissen . An diese Charakterisierung mutz man sich
bei der Zentrumspveffe gewöhnen, denn allwissend und allweise
ist nicht nur der „ liebe Gott "

, auch die Redakteure der Zen-
trumspreffe sind es . Derselbe „Beobachter" , 'der bis zum Er¬
brechen die angebliche KautSkymoral gegen unS auSfpielt , tut
furchtbar entrüstet , wenn wir von der Jesuitenmorvl schreiben
als ob Worte wie jesuitisch, Jesuiterei , Jefuitenmoral immer
und unter allen Umständen sich auf die „ Gesellschaft Jesu " be¬
ziehen würden . Unter jesuitisch versteht man gemeinhin etivaS
Hinterlistiges , Verschlagenes — um ein naheliegendes Beispiel
zu gebrauchen — etwas wie die Art der Polemik der Zentrums -

?rob!emstiscbe Daturen.
Roman von F r . Spielhagen .

80 - ( Nachdr . verb.)
(Fortsetzung .)

Dottore , Dottore ! rief er, Sie sehen aus , als ob Sie
von dem Grog , den ich gestern Abend getrunken , den wil -
desten Katzenjammer gehabt hätten ! Wahrhaftig , Sie
beschämen das Wetter ! Die Wolken draußen sind ja ver¬
glichen mit denen auf Ihrer Stirn in hundert bunten
Farben schimmernde Seifenblasen ! Haben Sie je als
Junge an einem schönen hellen Sommermorgen in der
Bodenluke gesessen und aus einem kleinen Stummel von
Tonpfeife bunte Seifenblasen in die blaue Lust hinaus¬
gesandt , während unten zwischen den bleiernen Soldaten
auf dem grotzen Tisch der Kinderstube ein angefangenes
lateinisches Exercitium lag , für dessen fragmentarischen
Zustand Sie ein paar Stunden darauf von Ihrem Lehrer
die schönsten Prügel bekamen : Sehen Sie , das ist das Bild
des Lebens . Unser Wissen ist Stückwerk, und unsere besten
Exercitien bleiben Stückwerk, die buntesten Seifenblasen
zerplatzen, und die derbsten Prügel fühlt man eine Stunde
nachher nicht mehr. Es ist alles eitel , vor allem aber
unser Grämen darüber , datz alles eitel ist. Zum Kuckuck !
Ich habe die Welt nicht gemacht und Sie , so viel ich weih ,
auch nicht. Weshalb sollten wir Beide uns also darüber
den Kopf zerbrechen ? Ich zerbreche mir über nichts den
Kopf , über gar nichts, zum Beispiel auch nicht Wer diese
Linie , die ich offenbar zu kurz gemessen habe, und die ich
mm nach Gutdünken mit Grazie verlängern muß , bis sie
diese Ecke hier trifft , — nebenbei eine höchst romantische
Waldecke , wo ich eine allerliebste stumpfnäsige , rotbäckige,
hochgeschürzte Bauerndirne traf , die jedenfalls diese ganze
Konfusion veranlaßt hat . Na , schadet nicht. Die Rechnung
kann ja nicht immer rein aufgehen , wozu wären denn sonst
die Brüche da, und das Grenwitz '

sche Majorat bleibt darum
bod), was es ist : eine ausgezeichnete schöne Erfindung , be¬
sonders für den Spatzenkopf , den Malte . Ist der Junge
wirklich so dumm , wie er aussicht ?

Montag» den 5 . April 1889.
press« gegen ihre politischen Gegner . Wir gehören nicht zu den
Jesuitenhassern , denn Jesuiten in dem Sinne , wie wir das
Wort gebrauchen, gibt « L überall . Man kann von Jesuiterei ,
Jefuitenmoral reden und schreiben und dabei sehr wohl zugeben,
daß die Jesuiten nicht so schlecht sind , wie ihr Ruf . Es geht
eben den Jesuiten wie den Freimaurern . Jedenfalls aber
bat die Zentrumspresse , di« es mit den Freimaurern nicht an¬
der» treibt , als die Pfaffenfreffer mit den Jesuiten , am aller¬
letzten Ursache , sich zu entrüsten .

DaS, was der „ Bad . Beobachter" immer wieder als Kautsky-
moral etikettiert , ist — darin hat di« .Liolksstimme" durchaus
recht — eine freche , jesuitische Fälschung . Zwar
hat der „Bad . Beobachter" Kautskh richtig zitiert , aber gleich
hinterher das Zitat so ge fä l s cht , wie er cs zu seinen Zwecken
braucht. Das ist die Jesuiterei , der man bei der Polemik der
Zentrumspresse auf Schritt und Tritt begegnet.

Was hat denn KautSky geschrieben? Man .habe dem
Feinde gegenüber die Pflicht der Wahrhaftigkeit nie an¬
erkannt . Und was macht >der „ Bad . Beobachter" daraus ? Dem
Feinde gegenüber gibt? keine Wahrhaftigkeit . Das ist eine
glatte und freche Fälschung . Zwischen der Nichtan¬
erkennung der Pflicht der Wahrhaftigkeit dem Feinde gegen¬
über und der absoluten Freiheit zu lügen , ist ein großer Un¬
terschied . Man kann die Pflicht zur Wahrheit nicht erfüllen
und braucht deswegen doch nicht zu lügen . Der von Kautskh
proklamierte „ Grundsatz" ist beim Zentrum und seiner Press«
gang und gäbe , er wird dem Feind « gegenüber i» der
ganzen Welt , in der politischen sowohl als in der privaten ,
praktiziert . Man hat doch nicht die Pflicht , dem Feinde gegen¬
über alle Karten aufzudecken . Etwas anderes wäre es , wenn
KautSky geschrieben hätte , daß cs dem Feinde gegenüber über¬
haupt keine Wahrhaftigkeit gäbe, daß man also chm gegen¬
über quasi das Blaue von : Himmel iherunterlügeu 'dürfe . Das
behauptet der „ Bad . Beobachter" seit Wochen und Monaten fast
in jeder Nummer . Dabei aber praktiziert das Zentrum den
Kautskyschen Grundsatz im Kamps gegen seine Feinde täglich.

Der Zufall will eS , daß zu derselben Zeit , wo ,der „ Bad.
Beobachter" auS der Entrüstung über dir „KautSkymoral" nicht
mehr herauskommt , ein badisches Zentrumsblatt es als
Pflicht dem politischen Feinde gegenüber erklärt , ihn aus -
z n s p i o n i e r e n . In einer Polemik , die sich an die indiskrete
Veröffentlichung „vertraulicher " Mitteilungen aus der letzten
Versammlung der Konstanzer Jungliberalen knüpfte, und in
der die nationalliberale Preffe von „ Zontrumsspionage " sprach ,
verteidigt sich das Konstanzer Zentrunishlatt , die „ Konst . Nach¬
richten"

, folgendermaßen :
„Was heißt „ Spionage " ? Zur Entlarvung des Gegners

darf jede Gelegenheit benutzt werden ; und gerade solche Geg¬
ner , wie sie sich im Seekreis etabliert haben , irriiffen bis aufs
Mark untersucht werden ; das ist politische Pflicht !"

Und was sagt der „ Bad . Beobachter" 'dazu ? Entrüstet er
sich und weist ex diese Moral zurück . Beileibe nicht . Keine
Silbe hat er bis jetzt zu dieser sauberen politischen Spionen -
moral geäußert . Dafür aber entrüstet er sich am Samstag wie¬
der , weil die „Volksstimme" die „ KautSkymoral" des „Beobacht ."

zutreffend als freche Fälschung bezeichnet . Unter der Paroli :
„ M i t Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht " scheint dem
Feinde gegenüber eben alles erlaubt zu sein.

Der Prozeß der badischen Hrnimmg gegen den
„Simplizissimus

"
fand am Freitag vor der 1 . Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart statt . Angeklagt war der Verantwortliche Re¬
dakteur des „Simplizissimus "

, Gulbranson , wegen Belei¬
digung der großh. badischen Staatsregierung . Die Anklage ver¬
tritt Staatsanloalt Ae l i n , Verteidiger ist Rechtsanwalt Kon»
rad Haust mann . ES sind zwei Zeugen geladen, ein Herr
S i e w i und der Negierungsrat I a n z e r von der General¬
direktion der b»dischen Staatseisenbahnen in Karlsruhe .

Die Anklage stützt sich auf die §8 185, 186 , 78 , 200 , ver¬
bunden mit 8 196 des Str .GäL . und 8 20 des Preßgesetzes. Die
Beleidigung des groU - Staatsministeriums wird erblickt in
einem Bild , das mit begleitendem Text in Nr . 24 des Jahr¬
gangs 1908 im „ Simplizissimus " erschienen ist . Das Bild ist
überschrieben: „ Nus dem Musterlande Baden " und
enthält einen begleitenden Text : „ Die großh. badische Bordell-

Durchaus nicht, sagte Oswald , der mit einem Stiefel¬
knecht und einer Botanisierkapsel , aus der ein Strumpf
von blauem Garn schamhaft hervorlugte , das Sopha im
Zimmer teilte . Malte kann nicht bloß bis fünf , sondern
sehr viel weiter zählen . Er hat zu Manchem ein ganz ent¬
schiedenes

' Talent , besonders zum Rechnen, worin er
Bruno , der sehr wenig Sinn dafür hat, weit voraus¬
geeilt ist .

Ja , die Vorsehung ist wunderbar weise , sagte Albert ,
in einem kleinen Näpfchen schwarze Tusche anreibend ;
wem sie die Schildkrötensuppe des Reichtums zugedacht
hat , bescheert sie gleich den silbernen Löffel dazu , und wein
sic den Schiffszwieback der Armut darreichte , versieht sie
freundlichst mit hohlen Backenzähnen, damit er sich nicht
lauge über die trockene Kost zu ärgern braucht. Ich für
mein Teil habe aus Versehen vortreffliche Zähne be¬
kommen und so mundet mir mein Zwieback ausgezeichnet ,
so ausgezeichnet , datz ich mich nicht einmal über die hohl¬
köpfigen , dickbäuchigen, silberne Lössel führenden , Schild¬
krötensuppe essenden, verzogenen rechten Kinder der Stief¬
mutter Natur erbosen kann. Aber eines sollte mich doch
freuen , und das wäre , wenn sich zu dem Codicil im Testa¬
mente des vortrefflichen , im Delirium verstorbenen , und
jetzt in Abraham 's Schoße seinen Rausch ausschlasenden
Baron Harald ein Liebhaber fände .

So kennen Sie auch die traurige Geschichte ? sagte Os¬
wald .

Wer sollte die nicht kennen ,erwiderte Albert , sich eine
Zigarre anzündend und sich aus die Lehne eines Stuhles
setzend, so daß seine Füße auf dem Sessel standen . Wird
doch die Geschichte durch die testamentarisch vorgeschriebene
Publikation zum fürchterlichsten Aerger der hochmütigen
und ebenso geizigen wie hochmütigen Anna -Maria all¬
jährlich in den Zeitungen ausgewärmt , obgleich ich glaube ,
daß es in den letzten Jahren gar nicht einmal mchr ge¬
schehen ist.

Es wundert mich , sagte Oswald , daß ich von der Sache
niemals hörte , bis ich hierher kam , und auch in den Diät -
t« m nie davon gelesen habe.

angestellte Alma Wasserburger wurde in Anerkennung ihrer
langjährigen Dienstzeit zur großh. badischen FiSkal-Hure ernannt
und ihr die goldene Schnalle verliehen .

" Der Angeklagte G u l ,
branson erklärt , er übernehme die Verantwortung für Bild
und Artikel. Die Sache sei von zuverlässiger Quelle mitgeteilt
worden.

Nach dem Bericht der „Franks . Ztg .
" erklärte Regierung»,

rat Janzer aus Karlsruhe , er sei Liegenschaftsrezipient der
großh. Genevaldirektion und habe in HeLdeLberg mit den Grund¬
erwerbungen für die Bahnhofsverlegung zu tun gehabt. Neben
vielen sicheren Gebäuden seien auch drei nebeneinander liegende
Gebäude zu kaufen gewesen , auf denen Bordelle betrieben
wurden . Die Generaldirektion habe beantragt , die Konzession
für diese drei Häuser aufzuheben. Die Polizei habe diese« An¬
trag abgclehnt. Der Rekurs an das Ministerium de »
Innern war erfolglos. Man habe also zunächst versuchen
müssen , auf gütlichem Wege die drei öffentlichen Häuser zu er.
werben. Die Abschätzung war schwierig , weil die drei Häuser
nicht nach ihrem wahren Wert eingeschätzt waren , sondern nach
der Ertragsfähigkeit , die sie nach ihrer derzeitigen
Benutzungsweise ffir die Eigentümer hatten . Nach einiger Zeit
habe einer seiner untergeordneten Beamten , der die Vorver¬
handlungen geführt habe, ihm mitgeteilt , der eine der Besitzer,
Privatmann Sievi , sei geneigt , eine« Vertrag zu machen«
wenn er sofort bares Geld erhalte und ihm die weitere Be¬
nützung deö Hauses noch auf einige Zeit überlaste« werbe. In
dieser prekären Lage habe er seinen Beamte » beauftragt , einen
Kaufvertrag mit der Klausel abzuschlietze ». daß er Barzahlung
erhalte gegen Bewilligung einer Vormerkung auf die Auflassung.
Er habe sich hin und her besonnen, ob er dem Vertrag Genehmi¬
gung erteilen solle, weil der Verkäufer zur Bedingung machte,
daß die Weiterbenützung des Hauses bis 1. Oktober 1908 an,
entgeltlich ihm zustehen solle . Er habe sich aber gesagt, wen»
wir nun diesen Verkauf abgeschlossen zum Grundbuch bringe»,
so werden die zwei anderen Bordellbesitzer von ihren unmäßigen
Forderungen zurücktreten. Unsere Hoffnungen haben sich aber
nicht erfüllt . Die beiden anderen haben trotz diese» Kaufvev»
träges sich nicht bestimmen lassen , mit unS auf dieser Grün »,
läge zu verhandeln . Sie habe» auch die Schätzung der Ko» .
Mission nicht anerkannt , der Bordellbetrieb werfe ein« , sehr
erheblichen Nutzen ab . Die Miete für die Häuser betrug b«
einem Maximalwert von 25 000 Mk. monatlich 400 Mk. Da»
bestimmte die Leute, sogar Prozehkosten darän zu wenden, um
recht lange die Möglichkeit de» EnteiggnungSbeschluste» hinau».
zuzögern. Erst als vom Heidelberger SittlichkeitSverei» ein«
Eingabe gemacht wurde , sei von der Polizeibehörde die Schließ,
ung sämtlicher Bordelle in jener Gegend im Dezember verfügt
worden.

Auf eine Frage de» Vorsitzenden , ob ihm bekannt sei,
daß in diesen Häusern der Betrieb über den 1. März 1908
hinaus fortgesetzt worden sei , erwiderte der Zeuge , davon
sei ihm nichts bekannt. AuS den Akten wird festgestellt , daß
das Ministerium deS Innern mittelst Verfügung dom 31. De.
zember 1907 die Schließung der öffentlichen Häuser ans den
1 . März 1908 anordnete . ES wird sodann die Eingabe de»
Sittlichkeitsvereins verlesen, in der «» u. a. heißt : »De» Staat
ist sogar Eigentümer öffentlicher Häuser." Ans nochmalige »
Befragen erklärt der Zeug« I a n z e r , er habe eine Untersagung
deS Betriebes Unterlasten und er meinte , daß dieser Zustand in
allernächster Zeit würde aufhören könne». Solang « die Polizei
die beiden anderen Häuser duldete, hätte der Man» i» dem
'dazwischenliegenden Hause doch niemand anders aufnehmen
können. Der Verteidiger stellt fest, datz dem Bahnhofs»
buchhäudler in Heidelberg der Vertrieb des „Simplizissimus"
verboten worbe« fei .

Der Zeuge Privatmann Sievi « iS Heidelberg, der Besitz «
des an die Eisenbahnverwaltung verkauften Dorbellhause», gM
an , der Betrieb habe bis 1. März 1908 gedauert. ES sei dann
aber nochmals eine Verlängerung verlangt worbe» . Er habe
damals erklärt , er fei berett , daS HanS ohne weitere fttatfd
aktzugeben , wenn ihm das dafür bezahlt werde, was er hineiu-
gesteckt habe , das wären 42 500 Mk . gewesen . Hätte er diesen
Betrag erhalten , so würde er auf der Erlaubnis zur Fortsetzung
des Betriebes nicht bestanden haben. DaS HauS habe ihm
monatlich 400 Mk . Miete abgeworfen. RegierungSrat Jauzer
hat dem Mann , um ihm den Verlust des Geld«» ( die Berwah
tung zahlte ihm nur 25 000 Mk. ) minder schmerzlich z« mache«,
das Haus zum Gebrauch siberlaffen.

Wer bekümmert sich denn um die Publikandas , Steck¬
briefe und sonstigen heitern Bekanntmachungen , wenn
man , wie wir , von denselben weder etwas zu fürchten, noch
zu hoffen hat ! Ich , wüßte wahrscheinlich von 'dem ori¬
ginellen Streich , den Vetter Lüderlich Cousine Gieremund
gespielt hat , auch nicht mehr , wie Sie , wenn mein Vater,
den als Juristen die Sache interessierte , und der , glaube
ich , irgendwie dabei beteiligt war — möglicherweise war
er dem Vater Lüderlich bei der Abfassung des Testaments
behülflich gewesen — nicht manchmal davmi . gesprochen
hätte . Uebrigens war die Aufforderung in ziemlich vagen
Ausdrücken abgefaßt und lief ungefähr darauf hinaus,
daß die betreffende junge Dame , oder ein von ihr bis zuw
Ende , ich erinnere mich nicht mehr, welchen Jahres , ft*
borenes Kind , gleichviel ob masculini oder feminini ge-
neris , sich bei den Unterzeichneten Testamentsexekutoren
— natürlich unter Beibringung der nötigenLegitimations -
Urkunden — schleunigst melden möchten, da ihnen von dem
zu seinen Vätern — die jedenfalls ebenso saubere Kunden
waren ) wie der würdige Sohn — versammelten Baron
Harald ein bedeutendes Legat vermacht sei . Worin dies
Legat besteht, ist nicht gesagt . Ich aber weiß , und es
Wissens auch noch Viele , daß damit nichts weniger als
zwei der schönsten Güter hier auf der Insel : Stantow und
Bärwalde , die ich ganz genau kenne, da ich sie im vorig« *
Sommer vermessen habe, gemeint sind . _

Es müßte allerdings eine reizende UÜberraschung str
unsere liebenswürdigen Freunde sein , wenn der im Testw
ment vorgesehne Fall einträte , sagte Oswald . ,

?ia ob ! erwiderte Albert ; leider ist dazu nur noch
wenig Aussicht, da das Legat nur fünfundzwanzig JE
in suspenso bleibt und dann an die Familie zurückfaul -
Pon den fünfundzwanzig müssen aber mindestens zlE *

oder gar schon drciundzwanzig verflossen sein, denn ich
jetzt sechsundzwanzig und erinnere mich , daß ich mich i® 8*1

mal ärgerte , nicht das testamentarische Alter zu haben .
Warum ?
Um mich wenigstens m der reizenden Ungewißheit tot* .

gen zu können , ob ich nicht am Ende doch der Jvanb^
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Staatsanwalt D e l i n führt zur Begründung der Anklage
auS : Ministerialdirektor Schulz habe als Stellvertreter des
Ministers in dessen Abwesenheit den Antrag für die ihm unter¬
stellte Generaldirektion gestellt . Durch die Veröffentlichung im
„Simplizisstmus " sei gegenüber den erwähnten Behörden die
Mißachtung ausgedrückt und dieselben öffentlich durch die Presse
beleidigt, indem die Mitglieder der badischen Staatsregierung
in unwürdiger Stellung auf dem Bilde dargestellt seien , wie sie
eurer Bordellangestellten eine Auszeichnung überreichen. Tie
Verteidigung habe wohl geltend gemacht , daß dem Satiriker das
Recht der Uebertreibung zustehe . Er wolle ihm dieses Recht
nicht im mindesten bestreiten, aber es sei kein unbegrenztes
Recht. Auch der Satiriker unterstehe den allgemeinen Straf¬
gesetzen , dürfe nicht ungestraft die Ehre anderer antasten . Der
Umstand , daß niemand die auf dem Bilde dargestellte Tatsache
geglaubt habe , schließe die Beleidigung nicht aus . Aber auch
wenn eine Beleidigung nicht vorliegen würde , so liege der Tat¬
bestand der üblen Nachrede im Sinne des 8 186 des Strafgesetz¬
buches vor. Es fei nämlich behauptet , daß die badische Regie¬
rung Bordellangestellte mit langjähriger Dienstzeit habe, selbst
ein Bordell betreibe und dessen Angestellten Auszeichnungen
gäbe . Diese Tatsache sei ohne weiteres unwahr . Dem Ver¬
käufer des Hauses sei der Weiterbetrieb nur noch 18 Tage ge¬
stattet worden. Er wolle nun ohne weiteres zugeben, daß er
von Anfang an der Meinung gewesen sei , daß es besser gewesen
wäre, wenn die Sache unterblieben wäre ; er habe es zum min¬
desten für eine Unvorsichtigkeit der Regierung gehalten, so zu
verfahren ; aber nachdem er jetzt den Zeugen Janzer gehört
habe , müsse er sich auf einen andern Standpunkt stellen . Janzer
habe die Zwangslage dargelegt , in welcher die Verwaltung sich
befunden habe.

Wenn ein Redakteur das Recht für sich in Anspruch nehme,
satirisch zu übertreiben , so sei von ihm zu verlangen , daß die
Tatsachen , die ihm als Unterlage dienen, wahr seien und daß
er sie daraufhin aufs peinlichste prüfe . Er mutzte sich doch
sagen , datz eine Staatsbehörde ein Bordell nicht betreiben
werde und dürfe . Diese Prüfung habe der Angeklagte nicht
vorgenommen, sondern absichtlich unterlassen . Er habe es getan,
um der badischen Regierung eins ans Bein zu versetzen , weil
diese den Vertrieb des „ Simplizisstmus " auf den badischen Bahn¬
höfen und speziell in Heidelberg verboten habe. Der Angeklagte
habe durch den inkriminierten Artikel nicht bloß die Mitglieder
der Regierung , des Staatsministeriums und der Generaldirek¬
tion beleidigt, sondern habe auch in Beziehung auf dieselben
eine unwahre Tatsache behauptet , welche, wenn sie wahr wäre ,
geeignet sei , diese Beamten verächtlich zu machen und in der
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen . Er sei also auf Grund
der 88 188 und 186 in Strafe zu ziehen . In der Strafaus¬
messung werde dem Angeklagten die Tatsache, daß die Re¬
gierung den Betrieb geduldet habe , den sie wohl besser sofort
sistiert hätte » sobald sie Eigentümerin des Hauses wurde , in¬
sofern zugute kommen , als sie ihn vor einer Freiheitsstrafe
schützt. Aber die Beleidigung sei eine sehr schwere , eine öffent¬
liche, in einer Druckschrift begangene, die in 70 000 Exemplaren
verbreitet wurde . Er bitte mit Rücksicht auf diese Umstände,
auf eine Geldstrafe von 1000 Mk. zu erkennen, dem Angeklagten
die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen , dem Beleidigten in
geeigneter Weise Publikationsbcfugnis zuzuerkennen und alle
Exemplare der Nummer 24 des „ Simplizisstmus "

, sowie die
dazu benutzten Formen und Platten unbrauchbar zu machen .

Verteidiger Rechtsanwalt Konrad Hautzmann : Ich bin
persönlich froh, datz nicht die württembergische Eisenbahnverwal¬
tung an irgend einem anderen deutschen Gericht einen solchen
Prozeß führen mutz. Es wäre mir peinlich , wenn der würt¬
tembergische Minister sich dagegen wehren müßte , daß der Staat
ein Öffentliches Haus erworben und längere Zeit den Betrieb
darin geduldet hätte . Von diesem Standpunkt aus war die
Erhebung der öffentlichen Klage von seiten des badischen Mini¬
steriums eine höchst unzweckmäßige Handlung , denn das , was
damals in einem rasch vergessenen Blatt einen Augenblick be¬
leuchtet worden ist, wird jetzt in der genauen Beleuchtung eines
peniblen Gerichtsverfahrens die öffentliche Aufmerksamkeit in
weitem Umfange auf sich ziehen und ein sehr weitgehendes Kopf¬
schütteln nicht über den Angeklagten, sondern über die zustän¬
dige badische Verwaltung Hervorrufen. Dieses Kopfschütteln ist
so groß , datz sich sogar der Staatsanwalt ihm nicht ganz zu ent¬
ziehe» vermochte . Er hat die anerkennenswerte Einräumung

Wäre, der, aus seinem väterlichen Erbe vertrieben , unbe¬
kannt im Lande umherirrt , trotz seiner ritterlichen Ab¬
stammung mit Schweinehirten Freundschaft schließen und
von alten schmutzigen Juden borgen muß, bis er endlich
das Inkognito fallen lassen und die schöne Rowena als
sein cheliches Gemahl heimführen kann, obgleich ich fiir
mein Teil auf den letzten Punkt weniger Gewicht legen
Würde . (Fortsetzung folgt.)

Cbeater und Mnrlk.
Hoftheater Karlsruhe . Da aus unersindlichen Gründen

die neue erfolgreiche Oper „Versiegelt" plötzlich vom Repertoire
abgesetzt wurde , ein besserer Ersatz an modernen Werken der
letzten zwei Jahre der Theaterleitung nicht zur Verfügung steht ,
so griff man zu Puccinis italienischer Bilderoper „Die Boheme"
zurück. Man kann , mit dieser Neubelebung des Repertoires
immerhin einverstanden sein . Die Aufführung war durch die
Erkrankung Herrn Jadlowkers zuerst gefährdet. Allein da
auch „göttliche" Sänger zu ersehen sind — wenigstens solange
sie noch auf irdischen Gefilden wandeln — , so fand sich in Herrn
Otto Wolf vom Hoftheater in Darmstadt ein , wenn auch nicht
gleich göttlicher, immerhin jedoch sehr hinreichender und hoch¬
willkommener Ersatzmann. Mit seiner echt lyrisch gefärbten
Tenorftimme und einem zielsicheren im Hinblick auf die fremde
Umgebung sich äußerst gewandt gebenden Spiel brachte Herr
Wolf de« sentimental ^xrthetischen Poeten Rudolf zu wirklicher
packender Anschaulichkeit . Auch bei anderen Vertretern des
lustigen Künstlerquartetts (Gorkom , Keller , Roha )
war Frohlaune und künstlerische Vertiefung zu verspüren, um
im Verein mit den beiden Weiblichkeiten der Oper , der Mimi
der Frau Warmersperger und der Musette des Frl .T e r c S ein abgerundetes Zusammenspiel zu ermöglichen .
In der orchestralen Umrahmung fand das Genrehafte in der bei
Dr . G ö h l e r gewohnten feinsinnig detaillierenden Art glück¬
liche Betonung . Leider war das gleiche Glück im Zusammen-
stshen und Orchester und Chor nicht vorhanden . Das zweiteBild mit seinen allerdings haarsträubend schwierigen Chor¬
einsätzen fiel am meisten ab. Aeutzerst stimmungsvoll klang hin¬
gegen musikalisch dir Sterbeszenr aus . L.

gemacht , datz er bei Kenntnisnahme de? Falles den Eindruck ge¬
habt habe, datz die Handlung der badischen Verwaltung besser
unterblieben wäre . Ein solcher Tadel seitens eines Staats¬
anwalts ist, wenn er auch in zarte Worte gekleidet ist, doch ein
merkwürdiger Umstand gegenüber der Verlvaltung , um deren
Schutz es sich hier handelt . Zwar will ich hinzufügen, datz der
Herr Staatsanwalt ausgesührt hat , es sei für ihn die Sache in
einem etwas günstigeren Lichte erschienen durch das , was er
heute gehört habe. Wenn aber die Staatsanwaltschaft Stutt¬
gart hier Kuppeleiprozesse vertritt , so hält sie sic nicht füreine verhältnismätzig unbedeutende und harmlose Sache und
für eine Ungeschicklichkeit, sondern sie hebt hervor, datz der¬
jenige, der an einem solchen Treiben direkt oder indirekt, auch
nur durch Duldung sich beteilige, nicht nur eine sehr ernste sitt¬
liche Beurteilung , sondern häufig auch eine kriminelle Ver¬
urteilung verdiene. Es genügt mir , datz der Staatsanwalt bei
der Frage des Strafausmatzes gesagt hat , datz der Bordellbetrieb
besser sistiert worden wäre . Dieser Auffassung schliche ich mich
vollständig an .

Was die formelle Frage anlangt , ob der Strafantrag zu
Recht gestellt ist, so habe ich dies schon früher schriftlich bestrittenund bestreite es auch jetzt noch. Ministerialdirektor Schulz ist
zwar ein sehr einflußreicher Beamter in der badischen Eisen-
bahnvcrwaltung , man sagt sogar in Baden der einflußreichste,
einflußreicher als der Minister ; aber daraus geht nicht hervor,
datz er berechtigt ist , für den Minister Strafanträge zu stellen .
Es liegt hier die Verwechslung vor, datz den Herren von der
Verwaltung vorsckwebt , die Behörde sei beleidigt. Was ist nun
der tatsächliche Hergang ? Der badische Eisenbahnfiskus hat
sich in Heidelberg dergrötzern wollen und er muhte dazu Grund¬
stücke erwerben . Er hat nun mit dem Herrn Sievi Verhand¬
lungen gepflogen. Dieser hat erklärt : Für 42 000 Mk. gebe
ich mein Haus her . Man kann, wenn man einn,al die Frage ,
ob der Erwerb ein sauberer oder das Gegenteil ist , beiseite läßt ,
nickt verkennen, daß , wenn ein Gebäude 400 Mk . im Monat
einbringt , also 4800 Mk . im Jahr , eine Forderung von 42 000
Mark für den Wert dieses Gebäudes nach den allgemeinen
Grundsätzen nicht zu bewerten ist. Um diesen Preis war Herr
Sievi bereit gewesen , das Gebäude sofort dem badischen Staat
zu übergeben und irgendwelchen Betrieb in demselben nicht
mehr vornehmen zu lassen . Das ist wichtig und ein ganz ent¬
scheidender Punkt für die Beurteilung der kriminellen Frage .
Der Staat wollte das Gebäude aber um 25 000 Mk . Ich bin
überzeugt , datz die Forderung von 42 000 Mk. sich noch hätte
reduzieren lassen . Wir können das ausrechnen. Er hat er¬
halten 25 000 Mk . in bar und die Erlaubnis zum Fortbetriebbis 1 . Oktober 1908 , also für 19 Monate ä 400 Mk . , gleich 7600
Mark. Er ist also gegenüber den ursprünglich verlangten 42 000
Mark auf 32 600 Mk . herabgegangen . Der Profil , den Baden
gemacht hat , daß es das Freudenhaus weiter betreiben ließ,
ist also entweder 17 000 Mk . oder mindestens 7600 Mk. Den
Betrag von 42 000 Mk . hat die Verwaltung nicht gezahlt im
Interesse der Steuerzahler , also aus einem Vorteil pekuniärerArt ; das macht die Sache zwar nach der einen Seite leichter ,
nach der anderen aber eigentlich noch viel schwerer . Um eines
finanziellen Vorteils halber hat die Verwaltung geduldet, daß
in ihrem Eigentum ein solches Haus weiter betrieben wird und
Renten abwirft .

Wir haben ein Strafgesetzbuch, welches im § 180 aus¬
spricht : „ Wer aus Eigennutz durch Gewährung von Gelegen¬
heit der Unzucht Vorschub leistet, wird wegen Kuppelei mit Ge¬
fängnis nicht unter einem Monat bestraft usw .

" Was hierdas Gesetz Eigennutz nennt , daS ist der pekuniäre Vorteil.
Wegen dieses pekuniären Vorteils für den badischen Staat hat
die badische Verwaltung Vorschub geleistet, daß in ihrem Hause
Unzucht getrieben wird . Das ist ein Verhalten , das doch , wenn
man es so recht ruhig , kritisch beleuchtet, die allerernstesten Be¬
denken , gerade auch seitens derjenigen , welche die legitimen
Interessen zu vertreten haben, heute herausfordern muß . Man
darf wohl sagen, datz dieselbe Eisenbahnverwaltung , welche er¬
klärt , wir sind sittlicher als die württembergische Eisenbahnder-
waltung und deshalb verbieten wir den „Simplizisstmus " auf
unseren Bahnhöfen , und auch hauptsächlich auf dem Heidelberger
Bahnhofe, zu verkaufen, ein besonderes Pech erlebt, wenn es
gelingt, nachzuweisen, datz ihre eigene Handlungsweise so hart
an die Tatbcstandsmerkmale eines gefährlichen Paragraphen
des Strafgesetzbuches herangeht . Nun , was ist menschlicher , als
datz dasjenige Blatt , zu dem die Verwaltung sagt : Wir lassen
dich nicht verkaufen, weil du uns nicht sittlich genug bist, einen
solchen Vorfall beklagt? Der bgdische Staat schädigt den Ver¬
lag ganz erheblich . Ter Schaden wird ungefähr so groß im
Jahre sein , wie der Profit des badischen Staates dadurch , daß
er den Bordellbetrieb hat fortbestehen lassen . Ich will auch den
Umstand noch hervorheben, datz der Herr Sievi , dem man sein
Haus feil gemacht hat mit der Begründung , datz er es bis
1 . Oktober 1908 weiter benutzen dürfe , in seinen Erwartungen ,
die ihm der badische Staat schwarz auf weiß zugesichert hat ,
vom badischen Staat getäuscht worden ist.

Am Schlüsse seiner Darlegungen betont der Verteidiger,
daß im Falle einer Bestrafung nur eine milde Auffassung platz¬
greifen könne .

Die Verkündigung des Urteils wird morgen Dienstag ,
den 6 . April , erfolgen.

Hur der Pari« i.
Karlsdorf . Die gestern hier im Karlshof von der soziald .

Partei abgehaltene öffentliche Versammlung war gut besucht .
An Stelle des durch ein Mißverständnis verhinderten Reichs¬
tagsabgeordneten Gen . Ad . Geck hat Genosse A . Abele von
Karlsruhe das Referat über : „Die politische Lage und die
geplante Finanzreform " übernommen . Die Anwesenden zeig¬
ten durch ihren ungeteilten Beifall , datz sie mit lden Ausführun¬
gen des Referenten einverstanden waren .

Nbstadt. Die auf gestern Abend in daS Gasthaus zum
„ Grünen Hof" hier einberufene öffentliche Versammlung hatte
einen sehr schlechten Besuch ausznweisen . Es wird aber auch
die Zeit noch kommen, wo die Arbeiterschaft und die Landwirte
von hier mehr Interesse am politischen Leben haben wie jetzt.
Solange die arbeitende Bevölkerung von hier sich nicht mehr
um ihre eigenen Interessen kümmert , kommt sie auch zu keinen
bessern wirtschaftlichen Verhältnissen .

Kommunalpolitik.
Vom SclbstvcrwaltungSrecht der Gemeinden. In Rott -

leben (Tchwarzburg -Rudolstadt ) war vor einiger Zeit unser
Genosse Bischofi vom Gemeindcrat als stellvertretender Schult¬
heiß gewählt , vom Landrat aber wegen seiner sozialdemokrati¬

sch Gesinnung nicht bestätigt worden . Jetzt hat das Mini¬
sterium — nach einer amtlickcn Mitteilung — den Landwirt
Kirchberg, das einzige bürgerliche Mitglied des Rottlebener
Gemeindcrats , als Vizeschultheiß eingesetzt und zwar mit einer
Amtsdauer bis 1911 . Da der Gcmeinderat in diesem Jahreerneuert werden mutz , werden die Rottlebener Genossen dafür
zu sorgen haben, datz Kirchberg auf seine Würde als Gemeinde,
rat und Bizeschulze verzichten -nutz.

Bulach, 5. April . Morgen , Dienstag , 6. April, abends
8 Uhr, findet hier Bürgcrausschußfitzuug statt mit folgender
Tagesordnung : 1 . Verwendung von Grundstocksgeldern zu Wirt¬
schaftsausgaben und den Ersatz derselben an den Grundstock ;2. Genehmigung des Voranschlags für 1909 ; 3. Di« Reinigungder Ortsstratzen und der Stratzenrinnen durch die Eigentümer ,
welche Angrenzer sind . Die Sitzungen 'des Bürgerausschusses
sind öffentlich und hat jeder Einwohner das Recht , als Zuhörer

.derselben anznwohnen . Gerade die gegenwärtigen Verhältnissetu unserer Gemeinde geben Veranlassung , sich mehr um die
Gemeindcpolitik zu kümmern .

Heidelberg, 2 . April . Die vor einem halben Jahre errichtete
Schul zahn klinik hat sich ausgezeichnet bewährt . Bei
797 Kranken wurden 862 Zahnziehungen und 889 Füllungen
ausgeführt . Die Ausgaben der Stadt sind in dem letzten Jahr¬
zehnt für die Volksschule um 252 000 Mk . «der 137 Prozent ge¬
stiegen . Gegenwärtig wendet die Stadt 72 Mk. für den Schü¬ler auf , was auf >den Kopf der Bevölkerung jährlich 8,50 Mk.
ausmacht.

Badische Chronik.
Dwrldcfi ,

— Zur Schulfrage schreibt man uns : Mit Interesse habenwir das Ergebnis der von Parteisekretär T r i n k s in verschie¬denen ländlichen Gemeinden des 10. Wahlkreises veranstalteten
Umfrage über die Schulverhältnisse daselbst gelesen . Die Rich¬
tigkeit , der gemachten Angaben vorausgesetzt, ergibt sich beim
Vergleich mit den hiesigen Volksschulverhältnissen die den Ein¬
geweihten allerdings nicht überraschende Tatsache , datz in
manchen der angeführten Landorte die Schulverhältnisse wesent¬
lich besser sind , als in D u r l a ch. Was zunächst die auf eine
Lehrkraft durchschnittlich entfallende Schülerzahl betrifft , be¬
trug dieselbe nach einer dem Voranschlag für 1908 beigegebenen
Statistik 92 Schüler . Ob sich die Verhältnisse bisher wesent¬
lich gebessert haben , darf füglich bezweifelt werden. Aber auch
hinsichtlich der Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden wird
Durlach von manchem in die oben angeführte Umfrage einbe¬
zogenen Landort überflügelt . So besteht in den unterstendrei Klassen noch durchweg der 16stündige Unterricht pro Woche .
In allen übrigen Klassen besteht die gesetzliche Mindestunter-
richtszeit von 20 Stunden pro Woche, ausgenommen die höchsten
Klassen , wo der Ganztagsunterricht eingeführt ist. Letztere
Einrichtung ist so ziemlich das einzige, wodurch sich die hiesige
Volksschule von einer mittleren Dorfschule unterscheidet. Denn
abgesehen davon, daß z. B . Orte wie Eggenstein , Unter¬
grombach usw . für die unteren Klassen eine längere wöchent¬
liche Unterrichtszeit (18 Stunden ) haben, als D u r I a ch , be¬
steht in den Orten Linkenheim und Heidelsheim für
die vier oberen Klassen die 24stündige Unterrichtszeit pro Woche .

Datz derartige Feststellungen und Vergleiche für eine Stadt
wie Durlach beschämend sind , ist ohne weiteres klar und die
sozialdem. Bürgerausschutzfraktion wird es nach wie vor als
ihre vornehmste Aufgabe betrachten müssen , auch die Durlacher ,
Volksschule mindestens auf die Höhe zu bringen , auf der siein anderen Städten gleicher Größe schon lange steht.

frelburg.
— Der „Freib . Bote" und die „Tagespost" haben gegen¬

wärtig viel Stoff , um in künstlicher Entrüstung zu machen .
Der ganze katholische Zorn ergießt sich über die Liberalen , ganz
besonders über Herrn Landgerichtsrat U i b e l , weil -der prote¬
stantische Zentrumspfarrer Karle etwas unsanft angefahrenwurde. Nun ist es schon eine Ironie , wenn die ,^ut katholi¬
schen

" Blätter als die Schirmer des Protestantismus auftreteu ,
während die B i s ch ö f e vor den Mischehen warnen , weil
sonst die Gutgläubigen den Abscheu vor dem Irreli¬
giösen verlieren könnten.

Aber das Materielle siegt auch hier über religiöse Grund¬
sätze. Auf protestantischer wie auf katholischer Seite handeltes sich um die Staats dotation . Die Kirchen brauchenGeld und das soll nicht durch Kirchensteuern, sondern allge¬meine Steuern aufgebracht werden . Jetzt gilt es natürlich,
dem Volke die Sache so darzustellen , als ob die Religion in
Gefahr -wäre . Es wird oft von der Unübevwindlichkeit der
Kirche gesprochen . Demgegenüber betonen wir , datz dieses Kir-
cheutum, welches nur erhalten werden kann, wenn Gläubigeund Ungläubige gezwungen werden , ihren Obulus dafür zu
entrichten, überwunden werden wird . Aus den Reihen der
strenggläubigen Protestanten werden jetzt schon Stimmen laut ,
welche die Trennung von Kirche und Staat im Interesse
wahrer Religion verlangen . Die Herren kämpfen nicht um
Religion , sondern um gute Einnahmen . Dabei wissen
sie , datz es mit dem Opfermut der Staatskirchenchristen nichtweit her fft und sie befürchten daher , datz bei einem weiteren
Anziehen der Kirchensteuerschrauben mancher aus der Kirche
au st ritt . Aus dieser Furcht resultiert dann die „Ent¬
rüstung "

, wie sie sich in Zentrums -blättern kundgibt.
In Emmendingen hat der Demokrat Bloch gesagt, bei der

Haltung der Zentrümler in der badischen Wahlrechtsfrage
hätte sich das Zentrum nicht von demokratischen Grundsätzen,
sondern von dem Verlangen nach Macht leiten lassen . Darob
große Entrüstung bei der „Tagespost "

, überall , auch in Würt -
temberg und Preußen , sei das Zentrum für das gleiche und
direkte Wahlrecht ringetreten . Aber wie? In Württemberg
hat das Zentrum alles getan , um mit Hilfe der katholischen
Standesherren das Zustandekommen einer reinen
Volkskammer zu verhindern . In Preutzen hat
das Zentrum bis zur Wahlrechtsänderung nichts getan . An
dieser Tatsache ändern auch einige pro Forma gestellte An¬
träge nichts. Zudem hält das Zentrum in Preutzen und hrf
Reich an einer Wahlkreiseinteilung fest, welche ihm
eine viel größere Mandatsziffer sichert , als ihm eigentlich
zukommt. Also auch hier fft Entrüstung ganz unangebracht.

— Stadttheater . Dienstag , 6. April : „ Madame Butterfly .
"

(Die kleine Frau Schmetterling ) , Oper in 3 Akten von Giacomo
Puccini . — Mittwoch, 7 . April bis mit Samstag , 10. April,
geschlossen. — Sonntag , 11 . April : „Die Königin von Saba ".
Oper in 4 Mten von Karl Goldmark . — Montag , 12. April , zum
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j — Im Koloffenm hat mit dem 1 . April wieder ein gutes

ffnfenr &Ie seinen Einzug gehalten. Schwierige Leistungen aus
dem Gebiete der Gymnastik bringen di « B r o iv i n g s und die
drei Florida - . Herr M a r s ch a ll hantiert mit den schwe -
ren Kugeln und Geschützrohren, als wären es Spielbälle. Rn
künstlerischen Meisterwerken kommen zur Darstellung: „Die
Anbetung von Stinding "

. „Eine Kampfszene " und „Hirten¬
melodie " von Herkomer . „Dar jüngste Gericht " von Murillos.
„Heimkehrend« Schnitter"

, „Hcißerrungene Kriegsbeute" von
Michelangelo . W a l l i n i frappiert durch seine indischen Zau¬
berkünste, Herr Baldur imittiert Tierstimmen und Musik-

i instrumente sehr tärischend. Die Sarretaler Singvögel ernten
für ihre Alpenlieder und Tänze großen Beifall,

j — Der Verein badischer Zahnärzte tagte hier gestern und
. vorgestern . Außer den mehr geschäftlichen Erörterungen wur-
I den auch fachwissenschaftliche Borträge gehalten .
I — Mathäuspassion. Am Donnerstag ist auch den weniger

Bemittelten Gelegenheit geboten , sich einen Kunstgenuß zu ver¬
schaffen. Eintrittskarten zu 40 Pf . zur Generalprobe des Ora-
torieuvereinS sind auf dem Arbeitcrsekretariat und im „ Gold .
Apfel" zu haben . Zur Aufführung gelangt die Mathäuspassion
von Seb . Bach . Es wirken 360 Personen mit, dabei das städt .
Orchester und di« Jnfanteriekapelle.

Hohenwettersbach , 1 . Slpril . Zur Speisen Wagen¬
angelegenheit . Nachdem nun am letzten Freitag in einer

< Versammlung der Interessenten die Speisentransportwagen-
1 frage ihre Erledigung gefunden hat , sind auch schon einige Quer-
l treiber an >der Arbeit . Ein anderer wäre nun ebenfalls bereit ,
j einen Speisentransportwagen anzuschaffen . Ilm die Arüeiter-
i schaft, die mit den Abmachungen in der betreffenden Bersamm-
! lung vollständig einverstanden ist , zu zersplittern, wird nun' ausgesagt, daß Jakob Lust die Sache seinem Bruder Wer-

gcben trolle . Wir stellen demgegenüber fest, daß Jakob Lust den
Wagen anschafst und auch führt . Alles andere entspricht nicht
der Wahrheit . Wir bitten die Arbeiterschaft im Interesse des
Zustandekommens der guten Sache , sich nicht irreleiten zu lassen.

Obergrombach ( Amt Bruchsal ) , 2. April. Ein Berliner
Blatt hatte vor einigen Tagen die Mitteilung verbreitet, daß
Freiherr Gustav Krupp v . Bohlen - Halbach , dessen
Stammschloß sich hier befindet , seine Ehe scheiden lasten lvolle .
Ter „Berliner Lokalanzeiger " wurde aber jetzt um die Fest¬
stellung ersucht, daß die von dem betr . Blatt verbreitete Nach¬
richt von einer beabsiEgten Trennung des Ehepaares völlig
aus der Luft gegrifferHDr.

Engen, 4 . April. Geheimnisvoller Selbstmord .
Vorgestern hat sich der hiesige Stationsvorsteher, Stationskon¬
trolleur Huber , während einer Revision des Detriebsinspek.
tors aus Villingen erschossen . Als der Revisionsbeamte die
Kastenadschlüffe feststellte, entfernte sich Huber plötzlich aus dem
Bureau, begab sich in den Frauenabort des Stationsgebäudes
und beging dort Selbstmord. Wie man hört, hat die Kaffen-
vrüfung ein Defizit von 1300 Mk . ergeben . Wodurch dasselbe
entstanden ist , befarf noch der Aufklärung. An eine Unter¬
schlagung ist kaum zu denken, da Huber in geordneten und
guten Verhältniffen lebte und feine Frau nicht unerhebliches
vermögen besitzen soll.

Mannheim , 2. April. Sin Liebesdrama . Gestern
wurde unterhalb der Anilinfabrik, unweit der Silbermannschn
Fabrik , durch einen Matrosen die Leiche des 17 Jahre alten
Formers tz

'
eueck , dessen Eltern in der Maxstrahe in LudwigS -

hafen wohnen , geländet . Bei der Leiche fand sich ein Notiz¬
buch, in welchem sich die Niederschrift befindet , daß Heueck ge¬
meinsam mit der 16 Jahre alten Nnna . Eck , in der Kaiser-
Wilhelm -Strahe wohnhaft , in den Tod gegangen ist. Das
Liebespaar verschwand am 1 . Marz auS den elterlichen Woh¬
nungen und man nahm an , daß sie gemeinsam den Tod suchten,weil das Verhältnis nicht ohne Folgen geblieben war. Die
Leiche des Mädchens wurde noch nicht gefunden .

Grostfener.
Endingen a . K ., 4 . April. In der letzten Nacht entstand hier

auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise in dem Anwesen deS
Kaufmanns Rösch ein Brand, der sich bei dem stark herrschen¬
den Winde rasch verbreitete und 6 Wohnhäuser sowie 7 Oekono-
miegebäude zerstörte . Durch die Feuersbrunst sind 15 Familien
obdachlos geworden . Der Schaden ist sehr bedeutend ; er soll300 000 Mk. betragen .

Hierzu wird uns geschrieben : End in gen ist eine der
ältesten Städte Badens. Die früheren Festungsmauern und die
Tore sind noch größtenteils erhalten . Dem Festungscharakter
entsprechend, sind die meisten Straßen sehr eng und die Häuser
dicht aneinander gebaut und meistens nur durch Fachwerkwände
von einander getrennt. Wenn dann noch , wie am FreitagAbend, ein scharfer Wind bläst, dann ist eS schwer, dem Umsich¬
greifen des Feuers Einhalt zu tun und man nitlß sich nur
wundern , daß eS den Feuerwehren gelang, den Brand zu lokali¬
sieren. Das Städtchen wurde schon öfters von Feuersbrünsten
heimgesucht. Einen solchen Umfang hat aber noch keine frühere
Brandkatastrophe erreicht, wie diese.

Neuer vom rage.
Mord .

Kassel, 4 . April. Die 30jährige Regierungsrats-Witwe von
Hauteville, geborene Freiin Lina Wolf von Gudenberg , eine
wohlhabende und lebenslustige Dame, wurde in ihrer Wohnung
erdrosselt aufgefunden. Um den Hals war der Toten eine
Schnur gelegt. Die Dame wohnte allein und hielt sich nur eine
Haushälterin, die aber in der Mordnacht nicht anwesend war.Es verlautet, daß die Ermordete ein Liebesverhältnis mit einem
Manne unterhielt, deffen Persönlichkeit noch nicht ermittelt ist .

Den Vater erschlagen.
Bunzlau, 3. April. Der Stallschweizer Thomas erschlug

im Streit seinen Vater mit einer Mistgabel . Er flüchtete , stellte
sich aber später selbst der Polizei.

Explosionen .
Budapest, 3. April. Bei einer Explosion in einer Glasfabrik

. bei RimaSzombat verbrannten 3 Arbeiter . Die ganze Fabrik¬
anlage wurde eingeäscheri .

Das Wetter .
Triest » 4. April. Auf der Adria wütet eine heftige Bora

bei einer Temperatur von 4 Grad unter Null. ES werden meh¬
rere Schiffsunsälle gemeldet ,

Uebersall a»f einen Priester .
Paris , 4. April. Eine Frau überfiel gestern Abend den

Priester Letournam , als dieser die St . Sulpice -Kirche verließund versetzte ihm einen Messerstich in die Schulter. Die Frau
heißt Bourelly. Es ist eine frühere Schullehrerin, welche in
Not lebt und den Priester vergeblich um Geldunterstützung er-
sucht hat . Die Verletzung des Priesters ist nicht lebensgefährlich .

ßewerltscbafilicbtt.
Christliche Gewerkschaften als Streikbrecherlkeseranten.

Im Pforzhcimcr «Generalanzeiger" stehen seit dem 4 .Märzdie im Deutschen TranSportarbeiterveobandorganifierten Zei»
tungsträgerinnen im Streik . Die Zeitung kostet pro Monat
inkl. Zustellgebühr für die 1350 Stadtabonncnten 45 Pfg . und
für Landabonnenten gar nur 40 Pfg . im Monat, kein Wunder,wenn da für die Trägerinnen nichts übrig blieb , umsomehr ,da zwei Annoncensammler ebenfalls ihr Brot im Betriebe
haben . Die Trägerinnen verlangten nun eine kleine Erhöhung
ihres Einkommens und ließen die Forderungen durch die Ver-
bandslcitung einreichen . Die Verhandlungen zogen sich wäh¬rend fünf Wochen hin nnd als den Trägerinnen am 3. März
erklärt wurde , daß auf eine Zulage nicht zu rechnen sei , legten
am 4. März von den 12 Trägerinnen 11 die Arbeit nieder , wor¬
auf der Verlag die Zeitung durch die Post zustellen ließ. Das
Postabonne,ment kostete dem Verlag pro Monat 14 Pfg ., wäh¬
rend die Trägerinnen 15 Pfg . gefordert hatten. Nach Ablauf
deS Monat März mußte der Verlag einsehen, daß sich die Post -
zustellung nicht bewährt und wurden deshalb andere Träger¬
innen gesucht, von den Streikenden wollte man vier bis fünf
wieder einstellen zum Trägcrlohn von 12 Pfg ., was die Strei¬
kenden natürlich ablehnten.

Als Helfer in der Not fand sich der christliche Zentralverband
der Staats -, Gemeinde -, Verkehrs - , HilfS- und sonstiger Indu¬
striearbeiter , Mitgliedschaft Pforzheim, dessen Vorsitzender Herr
Jos . Albert Kuhn in Pforzheim, der 'den Frauen, welche sich bei
ihm erkundigten , sagte , daß für den christlichen Verband im
Pforzheimer „ Generalanzeiger" kein Streik bestehe, sie könnten
dort arbeiten . Der Schriftführer vom „christlichen" Grwerk-
schaftskartell , Ernst Sauer , Taglöhner in Pforzheim, Damm¬
straße 21, beorderte seine Frau zum Zeitungstragen, respektive
Streikbrechen , während ein dreijähriges Mädchen sich ohne Auf¬
sicht in der Wohnuirg eingeschlossen befindet . Am in der Sache
ganz sicher zu gehen , erkundigte sich der Gauleiter des Deutschen
Transportarbeiterverbandes bei diesem Herrn Kuhn selbst
und dieser gelehrige Schüler des bekannten Peter Tremmel
noch vom Mannheimer Hafenarbeitevstreik in unrühmlichem
Angedenken, jetzt zweiter Verbandsvorsitzender , erklärte dem
Gauleiter des freien Verbarrdes , daß der christliche Verband dir
Frauen deshalb zu Streikbreche rinnen werden laste, weil der
frei« Verband mit dem Pforzheimer Parteiorgan, der „Freien
Presse "

, im Tarif einen Passus vereinbart hatbe , laut dem die
Trägerinnen auf ihre Organisationspflicht hinzuweisen sind.
„Christ" Kuhn bezeichnet dies als „Terrorismus gegenüber den:
christlichen Verband , gegen welchen sie sich wehren müßten".
Das christliche Gewerkschaftskartell nahm an , daß der gleiche
Passus auch im eingereichten Tarifentwurf des „General-
Anzeiger" — eines bürgerlichen Blattes — enthalten sei und
auf Grund dieser Annahme werden nun die Frauen der christ¬
lichen Gewerkschaftler zu Streichbrecherinnen kommandiert .
Den Zeitungsträgerinnen, welche inährend vier Wochen im
,-knüpfe ausgeharrt haben , fällt dies« christliche Streikbrecher¬
gesellschaft gewissermaßen in den Rücken. Pfui Teufel !

Für die Arbeitslosen . Der Stadtrat zu Dresden be¬
willigte zur Unterstützung der in Dresden wohnfitzberechtigten
Arbeitslosen 30 000 Mk. , die durch das Armenamt zur Vertei¬
lung gelangen, aber nicht den Charakter der Armenunterstützung
tragen sollen.

Diese etwa? verspätete Aktion ist dem energischen Arbeiten
unserer Genossen im Stadtverordneten-Kollegium zu verdanken ;
die bürgerlichen Stadtverordneten hatten die Unterstützung der
Arbeitslosen vor etwa fünf Wochen abgelehnt .

Kur der KerMnr.
Karlsruhe , 5. April.

Kurt EiSner
spricht heute in Turlach , morgen in Pforzheim und am
Mittwoch in Karlsruhe . Die vom Sozialdem . Verein ein-
bcnlfene Versammlung , die im Nutschmannsaale statt¬
findet , dürfte zahlreichen Besuch aufweisen. Gäste können ,von Mitgliedern genügend legitimiert , eingöfiihrt werden.

Eine wertvolle Bereicherung
hat das Karlsruher Stadtbild durch den Hopfner scheu Neu .
bau am Durlachertor erfahren . Bis vor wenigen Jahren standen
dort die alten, dem Zerfall nahen , letzten Reste des ehemaligen
Pfannenstiels. Herr Kommerzienrat Höpfner hat diese Häuser¬
gruppe ausgekaust , um auf dem Gelände einen Prachtbau er¬
stellen zu lassen, wie es deren , wenigstens im östlichen Teil
unserer Stadt , keinen zweiten gibt . Es war für die Architekten— die Herren Wellbrock und Schäfer — keine leichte
Aufgabe , auf dem nach der Ecke sich in einem stumpfen Winkel
zuspitzenden Gelände einen Bau zu erstellen , besten innere Kon¬
struktion den großen Kosten entspricht, die der Bau selbst ver¬
ursacht hat . Die beiden Künstler haben aber die ihnen gestellte
Aufgabe trefflich gelöst . Die ehemalige Kundenherberge zum
„ Grünen Baum" hat einem modernen Prachtbau Platz gemacht,der, neben einer Anzahl Läden , im unteren Stocke ein komfor¬
tabel eingerichtetes Bier-Restaurant und im zweiten Stock ein
Cafe -Restaurant enthält . Das letztere entspricht einem längst
gefühlten Bedürfnis der Oststadt. Im 3. und 4. Stock befinden
sich zwei hübsche Kneipzimmer . Die Wohnungen find alle der
Neuzeit entsprechend eingerichtet .

Am SamStag Vormittag fand die sozusagen offizielle Er¬
öffnung der Restaurationslokalitäten statt . Herr Kommerzien¬
rat Höpfner hatte dazu den Stadtrat , Vertreter der staatlichen
Behörden und der Presse , sowie eine Anzahl sonstiger Personen
eingeladen . An die Besichtigung schloß sich ein gemütliches Bei.
sammensein , bei welchem verschiedene Reden gehalten wurden .
Am Nachmittag wurden die Lokalitäten für das allgemeine
Publikum geöffnet . Es war sowohl am Samstag als am Sonn¬
tag so zahlreich vertreten, daß man nur mit Mühe ein Plätzchen
sich erobern konnte.

Das Karlsruher Arbeiter -Sekretariat
verzeichnet im 1 . Quartal 1909 1571 Besucher , an die ins¬
gesamt 1623 Auskünfte erteilt wurden . Auf die einzelnenMonate verteilen sich die Besucher wie folgt : Januar 664 ,Februar 466 , März 541 . Im Vorjahr waren im erstenQuartal 1412 Besucher zu verzeichnen , das erste Quartal
1909 weist also im Vergleich zum 1 . Quartal 1908 ein
Mehr von 159 Besuchern auf . Die 1623 im ersten Quartal
1909 gegebenen Auskünfte verteilen sich auf die verschie¬denen Rechtsgebiete wie folgt :

Arbeitewersicherung . 702
Arbeits - und Dienstvertrag . . . . 233
Bürgerliches Recht . 475
Strafrecht . 45
Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 96
Arbeiterbewegung . 13
Privatversicherung . 52
.Handels- und Gewerbesachen . . . . 4
Sonstiges . . . . . . . . . . 3

1623
Die Zahl der Ausgänge cm Schriftsätzen, Briefen , Kar¬

ten und Drucksachen betrug im ersten QuartA 1909 724,worunter sich 314 Schriftsätze an Behörden rrftv. befan¬
den . Die Zahl der durch den Avbeitersekretär wahrgenom¬menen Termine belief sich im ersten Quartal 1909 auf 67.Die Sprechstunden,des Sekretariats finden wie folgt
statt : täglich (mit Ausnahme des Sonntags ) von 12—2
Uhr mittags , am Montag , Dienstag , Donnerstag und
Freitag auch abends von 5—8 Uhr , am Mittwoch von 6—8
Uhr in Durlach im Gasthaus zum „Schwanen "

. Das
Bureai " des Sekretariats befindet sich Kurvenstraße 19, n ;

Ter Länder-Wcttkarnpf
von Fußballspielern der Schweiz und Deutschland hatte gestern
Nachmittag eine große Menschenmenge an den Sportplatz nach
der verlängerten Moltkestratze geführt. Es waren über 5000
Menschen Zuschauer des interessanten Spiels . Bereits am
Samstag Abend hatten zirka 3000 Personen Eintrittskarten
gelöst . Es handelte sich darum , der Schweiz den Sieg , den sieim letzten Jahre mit 5 : 3 errungen, streitig zu machen. Ge-
stern spielten auf deutscher und aus schweizerische Seite je
11 Mann. Die Schweiz hatte den Anstoß und brachte sofort
den Ball vor das deutsche Retz . Rasch wechselte ',bag Bild , die
deutsche Mannschaft nahm untereinander Fühlung und sofortwanderte der Ball vor das Schtveizer Tor. Hin und her wogte
der Kampf . Die deutsche Mannschaft , die in dieser Aufstellung
zum erstenmale zusammenspielte, fand sich immer besser in¬
einander . Bald war ihre Kombination der der Gegner eben¬
bürtig, welch letzteren durch drei in ihrer Heimat vorherge¬
gangene Spiele im Vorteil waren. In der 40. Minute fiel
denn auch für Deutschland das erste Tor und mit diesem Re-
sultate ging eS in die Pause . Jetzt war Deutschland insofernim Vorteil, als es den Wind im Rücken hatte, der den Schwei,
zern im ersten Tressen stark zustatten kam. DaS SchweizerTor wurde hart bedrängt, doch ließ die deutsche Mannschaft di»
Kombination vermißen und betätigte sich mehr im Einzelspiel.
Mehrer« günstig« Chancen wurden verschossen und ei» Erfolg
nicht mehr erzielt, sodaß da» Spiel mit einem Sieg von 1 : 0
für Deutschland abschlotz . — Trotz des starken Winde» hatte
das Publikum volle 2ys Stunden auSgeharrt; «S nahm durch
entsprechende Ermunterung der Kämpfenden lebhaften Anteil
an dem Ausgang des Spiels . — Abends schloß sich ein Kammer»
im „Friedrichshof " an den Wettstreit. Bei dieser Gelegenheit
wurde bekanntgegeben , daß „Phönix" in Kaiserslautern
mit 3 : 2 Toren gewonnen hatte. Der Stand des Spiel ^ war
bis zur Pause 2 : 0 Tor« für Kaiserslautern, nachdem Phönix-
Karlsruhe bis dahin mit 10 Mann gespielt hatte. Ein starker
Sturmwind machte ein schönes Zusammenspiel unmöglich .

Opernsänger Glatzner erschösse«.
Aus Rostock i . Mecklenburg wird unterm 3 . dS . Mts .

gemeldet : Der Opernsänger A . Glaßner aus Karls - ,ruhe stammend, erschoß sich heute Nacht in der Toilette ,
eines Kinematographen -Theaters . Glaßner war erst seit
dieser Spielzeit in Rostock. Er war jugendlicher Helden¬
tenor , konnte aber , da er Anfänger war und unter Lam¬
penfieber zu leiden hatte , nur in wenigen kleinen Partien
auftreten . Glaßner war nach Ablauf dieser Spielzeit ohne
neues Engagement , doch dürfte hierin kaum der Grund zuder Tat zu suchen sein , da er einer wohlhabenden Familie
entstammt.

Aus der Stadtrats -Sltzung
, vom 1. April.

Die Direktion der Gas -, Master - nrü) Elektrizitätswerkede-
antragt, daß mit einem Koftenaufwande von 210 000 Mk. ein«
Druckrohrgasleitung von 400 mm lichter Weite vom östlichen
nach dem westlichen Gaswerk hergeftellt werde . Dieser neue
Strang soll eine Verbesserung der Gasabgabe und der Drucwer-
hältnisse bringen . Die Anlage bildet zudem eine Vorarbeit
für die auf nächstes Frühjahr beabsichtigte Einstellung des Be¬
triebes im westlichen Werk und soll im Lauf« dieser Sommers
fertiggestellt werden, damit der Strang bis zum Wiedereintritt
kürzerer Tage in Benützung genommen werden kann. In Ueber-
einftimmung mit der Gas- und Wasserwerkskommtssion be¬
schließt der Stadtrat , die Zustimmung des BürgerauSschnffe » zu
dem Projekte einzuholen.

Den Entwurf eines mit der Generalintendanz der großh.
Zivilliste abzuschlietzenden Vertrags , wonach der Stadtgemeinde
die Erlaubnis zur Herstellung zweier 'bei Einführung der
Schwemmkanalisation erforderlicher EntlastungÄanäle vom
Lcmdgraben bei der Georg -Friedrichstraße durch den gvoßh-
Wildpark und Hardtwald nach Neureuth erteilt wird, nimmt
der Stadtrat vorbehaltlich der Zustnnmung des Bürgeraus¬
schusses an. Diese soll bei Vorlage des Projektes für die Durch¬
führung der Schwemmkanalisationeingeholt werden .

Auf eine Eingabe des Bürgewereins der Wefistadt wird
beschlossen, den Wochenmarkt in der Sosienstraße erst zu Anfang
Mai dS . Js . statt alsbald nach dem nunmehr fertiggeftellten
Gutenberg - Platz zu verlegen. Dem Wunsche, die Verlegung
des Marktes noch weiter hinauszurücken oder sie überhaupt zu
unterlassen , kann nicht entsprochen werden . Die weiter« Bitte,
in der Wefistadt ein« Filiale des städtischen Seefischmarktes
einzurichten , wird der Stadtrat für 'den kommenden Winter

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)

Montag , den 5. April 1909.
: „Die Dollarprinzessin" . Operette in 3 Akten von I Pilsen, 4 . April. In ganz Westböhmen herrscht bei 6 Grad I— Dienstag , 13 . April, zum erstenmale: „Der Rich- | Kälte starkes Schneetreiben.Schauspiel in 3 Atten von Leopold Veit.
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^ Erwägung ziehen. Für die laufende Fischsaison kann der
^ nrogung « ine Folge nicht mehr gegeben werden.' '

meim Bürgerausschutz wind die Zustimmung dazu bean¬
tragt , daß in Verbindung mit der hiesigen Gewerbeschule eine
Lochs

'
chule für Blechner und Installateure mit dreimonatlichen

xKursw «ingerichtet werde. Wegen der Kosten ist eine Verein-
Virung mit dem grotzh . LandeSgewerbeamt getroffen . Darnach
a,xrden die Personalkosten von dem grotzh . Landesgewerbeamt ,
j,* sachlichen Saften teils von der Stadtgemeinde , teils von
dw Organisationen der beteiligten Gewerbe übernommen.

Nachdem die Einfriedigung de- Schmiederschen Geländes
an der Gartenstratz« nunmehr in die Bauflucht zurückgeseht und

di« Niederlegung des alten Gebäudes Ecke >der Beiertheimer
Allee und Gartenstratz « zugesagt ist, wird das Tiefbauamt er¬
mächtigt, die für die ortsbauplanmähige Berbreiterung der
Gartcustraße auf jener Strecke erforderlichen Vorkehrungen zu
treffen . Die Kosten dieser Verbreiterung werden 1700 Mk. be¬
tragen .

Die Stelle eines weiteren (8.) Armen - und Waifenken-
tkslleorS wivd, zunächst probeweise, dem Schutzmann Georg
Achäer hier übertragen .

Zu ehrenamtlichen Armen - und Waisenpflegern werden die
Hauptlehrer Kühn, Schönig und Stoffel ernannt.

Zum weiteren Stellvertveter des Bürgermeisters Dr . Horst-
Eim in seiner Eigenschaft als Gemeinderichter wird Stabt¬
et und Rechtsanwalt Dr . Ludwig Haas berufen .

Di« Haupttehrer Otto Kühn und Franz Glaser werden zu

Leitern der an Ostern ds . IS . in der Bahnhofschule zu «röff-
»enden weiteren Knaben Hortes ernannt .

i> sHrrste««cl-8»cl»>snc»ung Markgrafen «
strotz« 26 .

„A«S der Tiefe" von Adolf Lewenstein. Dieses Buch ,einzigartig in der modernen Literat,ir , hat überall im In - undAuslande gewaltiges Aufsehen erregt . ES ist das erste Buch ,das einen Einblick in die Arbeiterseele ermöglicht. Preis 1 Mkk.

Sriefksslen der Redaktion .
O. O.» Freiburg . Kommt morgen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Heute Abend 8 Uhr Zusam¬

menkunft im „ Auerhahn "
, Schützenstrahe. Vollzähliges und

pünktliches Erscheinen erwartet 1228 Der Vorstand.
Lahr. (Sozialdem . Verein . ) Jeden ersten Dienstag im Monat ,abends halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung im Lokal aufder „Schanze"

. Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Freiburg . (Gewerkschaftskartell.) Mittwoch, den 7 . April, Punkt
8 Uhr : Kartellsitzung bei Santo , Moltkestratze 30. In An¬
betracht der umfangreichen Tagesordnung wird ein pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen aller Delegierten er¬
wartet . 182b Der Vorstand.

Konfirmanden
12 Uisft
12 Cabinet

“ 4.50 llllL J= 10. — » J

Rauecb & pcetcr
Atelier moderner Photographie

Brbprinzenstrasse 3
"Celrfon 2678.

Back ’, brat ’ und koch ’

mit AL GO -Fett !
Es spart , «chmeckt jrmt u . bräunt auch nettI „ MAGGU gute , sparsame Küche .“

Gute
, billige Suppen

bereitet man in kürzester Zeit und ohne weiteren Zusatz als Wasser j

Schutzmarke
Kreuzstem . I

KMrlOl Man verlange ausdrücklich MACHJF 8 « PP0 » « ü dem „Kreuzsteru." kräftig ^
^ Z ^

und
^

geh^ ltreich wie die besten

Todes -Anzeige .
Tiefbetrübt teilen wir allen Bekannten und Ver¬

wandten mit, daß unser lieber Mann , unser guter Vater

friedrieb Slockinger, $ci>m«i
von seinem langen qualvollen Leiden erlöst wurde.

Marie Slockinger »
geb. Lorenz .

Die Feuerbestattung findet Dienstag Mittag 2 Uhr statt.
TrauerhauS : Zähringerstratze 1. 1829

Kochherde
in Emoil und schwarz, in großer Auswahl und
nur erstklassige Fabrikate zu billigen Preisen .

Teilzahlung gestattet .

ESäl &3?9 EiseslMtu .
Waldftratze 51 . isw

DU- Mitglied des R «batt >Spar - VereinS . - un .

Neue gewinnbringend« Erfindung sucht Grotzlapitalist zu er-!rerb -n und zahlt hierfür bis zu 30000 Mark oder laufendeVewinnbet 'iligung.
Erfinderische Ideen werden zu Erfindungen durch das
Intern . Patent -Büro in Bruchsal ,i* Hildas a«S (behördlich ko»z. Patentbüro ) , ausgearbeitet und

mihnerisch dargestellt. Rat und Auskunft wird kostenlos erteilt
Besuchszeit : Montags , Dienstags und Freitags von vormittags9* ut > , i «» nachiiiiltags 3—B Uhr, Mittwochs von vormiitogs10 ris nachmittags 2->, Donnerstags und SamStags von vor-Etazz 10 bis nachmittags 4 Uhr. Jeder 1 . und 3. Sonntagim Monat von 10—11 Uhr . 18N

Langenbrücken i . B .
Otto Schroaninger , Schuhmachermeister,
lstzgercbäNfeiner Scbnbwaren

i ° gd - « . Tonrenstiefel LSK .
Wühllnz abnormer Füße. Sinlogen für Senknagen

_ (Plattfüße u.f.w. ) 1820
_ eqr tUpantinu jeder Art. "MW

^« Kec Fa «̂ on . Billige Preise .Abnorme Beschukung stets zur Probe .

Mir n»d morgtn
Iießung
Nürnberg - Sorenzer -Lose? Ml. . 10 St . 28 Mk. Dann

Ä «n Bad . Rote Kreuz .
^ «t-Markt , Altenburger ,
j ^ Mädter , MecklenburgerV Mk.. 11 St . 10 Mk . . und
^ iburger k 8.80 Mk . sowie

, sonst staatlich genehmigtendorten, vorrätig bei 1828

Oarl Götz ,
fo . H/18 , Karlsruhe.

eu,L ? 1- us ._
IRÜ gebraucht,

f verkaufen ,s,« »tze 2l , 3. St .

mit Gummi¬
reifen ist bill.

Winterstr . 32 »
1827

ist billig zu
Fasanen »

für Ringschiff , Central«
Bobbin und Rundschiff ge¬
sucht. — Gute Bezahlung,dauernde Stellung . Off . unt.tt . 3085 an D . Frenz .
Mainz . 1699

iona
stljnNkr

«. enorm billig.
: grwtis. Vertreter ge»

« ich

Färiwrei D. Lasch.
TrtteeBKfamiiajriM

Rabattmarken . 2il

Theodor Aenner
Kaiserstr . 65 beim Polytechnikum 1788

RuMind müizenlditcr
Regenschirme, StSche, Crawatten, Hosenträger eei

In
meinem Räumungs -Verkauf

Ausnahme - Preise
.

UnferRScke Schürzen Trikofagen Linoleum
In

Zierschürzen am vollnULa<ii£ zuMoiräe Herren -Hemden rlunee mit
Lnstre HausochBrzen Herren - Hosea

m
o6»r i -faeh «

Rabattmarke«.

Tnch Trägerschürzen Herren -Jacken
Leinen Beformsehürzen Poröse -Wäsche
Seide etc . Kinderschiirzen Einsatz -Hemden

Während des Räumnngs-Verkaufs trotz der herabgesetzten Preise

lO °
|0 Ofer doppelte Rabattmarken. 1815

yüilh
. Bsländerü » ^

Herren -n. Damen-
Kleiderstoffo .

> Leinen - n. Bftum-
wollwaren .

1

Lose
UM .Bad, Rote-f*

Nur Geldgewinns.
Ziehg. a. 17. April 1909.

Bar-
Gew.

440093«.
nM 2. Hanptgew .

200003«.
586 Gewinne

140003«.
2800 Gewinne

10000*
I OM h fll U Lose WM.W™5

Liste » W.
empf. Lott ^ Dntemehm .
I tyfllHMP Rtrassbarrd. OinlDICi , i, b.,Latgestr. Hl.

4

Schulmappen
Institutstaschen
M isikmappen

in bekannt solider Aus¬
führung empfiehltin größter

Auswahl billigst 165

Koffsrhaus
Geschw . Lämmle,

51 Kronrs8r,ßr 51
nächst der Kriegstratze .

Mitgl . d . Radete- Sp . - Ner.

^ sser Stellung sucht
verlange die „ Deutsche

VahanzMipost “ Gelingen 51

Zickelfelle
werde « angekaufl bei 1801

Ernst Jahn
Durlach » Lammftr . 80 .

CJiliig {ii perbunfm:
Stoffdiwan 30 Mk., Kanape«25 Mk. . gebrauchter Herd, bei¬

nahe neu . Näheres 1673
Rüppurrerstr . 23 , 3. St . r.

SisilLerduchaurriige der Stadt KurUruhe.
Geburten vom 29 . März bis 2 . April : Kurt Erwin , B.Emil Scberer, Kaufmann HanS Rudolf Eugen B. Hch Bauer,Backofenbauer . Wilhelmine, B . Johann Zenb. kaalöhaer . EdithRuth , V . Dr . Theod Hamburger , Svrsta arzt . Willi, V . WilhelmSautter , Kaufmann Artur , Vater Albert Schleifer, Eisendreher.Artur , B . Wilhelm Unser , Lademerster. Robert Georg , B . MaxSommer , Buchhändler. Wilhelm, B . Mauristo Sormani . Tag¬löhner. Hugo Erwin , V . Gotkiieb Mayer , Schmied. Erwin , V.Max Josef Schräg !«, städt. Arbeiter .
Eheaufgebote vom 2 . April : Arthur Wilffer von hier,Kanfmenn hier, mit Hilda Hauth vo > Staffort . Johannes

Maflenback - Heinzmann von H usen, K rbmacher hier, m . MartvaNeinreuter den Schlochtern. Philipp Grimm v. Bruchsal, Schlos¬
ser hier , mit Frieda Maiar den Donaueichingen. Friedrich EKHalte»n Streßbur, . Blechner und Installateur hier, mit KathinkaSchwan von Rastatt . Alfred Sckump von Billingcn, Keramiker
hier, mit Alilhelmine Veisert von Derdingen Hermann Schmitt
von Stadt Kehl, Schreinermeister allda, mit Paula Steiner voll
hier.

\
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Germania

f Karlsruher Sprach ' und : :
Handelsschule „Germania“

Karl Miedrichstr . 1 Telephon 505
Nächst dem Grohbzogl . Schlosse und Marktplatz .

Zur Berufswahl !

fei ein ernstes Wort an die J£ itern , feöhae
«. Töchter gerichtet r

Warum klagen
die Eltern, die Töchter ?

Warum finden
letztere keine Stelle im Kontor ?

Warum fürchtet
der Prinzipal dir Anfängerin ?

Veil die Sltern glaubien
was ihnen vielverheitzend zugeslüstert wurde!

Ein schreiendes Unrecht
ist es , Söhne und Töchter in wenigen Wochen
berusstüchtig ausbilden zu wollen .

Nur eine Ausbildung , bei der die Zeit und
das Wie und Wo als gemeinschaftliche wir¬
kende Faktoren in Betracht kommen , gewähr¬
leistet eine dauernde Existenz .

Spezial-Kurse für Konfirmanden
( Knaben and Mädchen )

beginnen Mitte April — nur einmal im Jahre .
Iutereffeute » werden darauf aufmerksam gemacht ,
daß die ^ eitaayme an den platerrichtskurfea nur
dann möglich ist, wenn die Anmeldung recht¬
zeitig erfolgt , da im Interesse eines ersprießliche «
Ant,nichts tägliche Aufnahme « tcht statt -
fiudeu kan«.

Unterrichts-Kurse
DE

" für ältere Damen und Herren -
MD

beginnen am 1 April .

Bei der Einteilung des Lehrplanes , welcher
sämtliche kaufmännische Fächer umfaßt , ist dem
Lernenden Gelegenheit geboten , sich

theoretisch und praktisch
in allen Kontorarbeiten gründlich auSzubikden .

In dem 1498

frraht . Jftuster -Kontor
welcbeS nach vollendeter theoretischer Ausbildung
die Ueberbrückung von Theorie und Praxis , die
Vermittlung deS praktischen Könnens übernimmt ,
treten die Lernenden mit Firmen aller Branchen auS
dem Waren - , Ex- , Import -, Agentur - und Bank¬
geschäft rc. im In « und Ausland in Geschäftsverkehr .

Die damit zusammenhängenden Arbeiten ent¬
sprechen genau der Praxis . Täglich geht auS allen
Gegenden Deutschlands umfangreiche Briefpost ein ;
diese wird von den Lernenden verarbeitet , ver¬
bucht, beantwortet und wieder expedierte

Kopiermaschine : : Rechenmaschine

Maschinenschrelb-
.

ng |
Aufgestellte Maschinen :

1 Adler , 2 Kontinental (auch das neueste System mit
Tabulator ), 1 Monarch , 2 Hmilh »Premier 4 und 10,

je 1 Oliver , Ideal , StSwer .
mw Der Unterricht im Maschinenschreiben kann täg¬

lich beginnen . ~va

Stenographie -Schule.
Gelehrt wird das System Ktokze-Sckrey und KaSelsverger

Perfekte Ausbildung zu Geschäftsstenographen . 1 |
Die Schulleitung betrachtet es als ihre Pflicht ,

sämtlichen umgen Leuten , die sich durch soliden
Charakter , Fleiß und Betragen auSzeichnen , zur
Erlangung einer Stelle an die Hand zu gehen .

!

1 :
Hi

fl •Vdgsä,

Wi Ratalt
( auf sämtliche Stoffe für Anzüge, Hosen ,
Paletots , sowie Lodenstoffe und Manchester

Willi . Wolf , jr .,
Tuch « Abteilung ! Kaiaerstr . 82a ,

Eingang Lammstrasse .

»öS * -V

JE
Zeige hiermit die Eröffnung meiner

01
i

u

Oster - Aussteliung
ergebenst an u . lade zu zahlreichem Besuche

höfi . ein.

Adolf Speck
3adische Dampfztscksnuareti- u.

Urageefsbrik
Humboldt st r . 27 , beim Sehlaebthof.

1821

Uü:

Herren - Hütß
.

Ifeueste Formen und Farben.
ESex *m . Hlnklex *

38a Schützenstr . 38a gegenüber dem Schulhaus .
Rabattmarken . 1422

äphvMiiKmnp -Dkrdliif.
Ms zum 15 . April gewähre ich auf sämt-

liche Schuhwaren 10 °/, oder doppelte Rabatt '
marken , auf einzelne Paare , welche nicht mehr
in allen Nummern vorhanden sind , 15 —20 °/, ,
sowie auf restliche Winterwaren 25 °/, . Zum
Verkauf kommen nur gute Ware «.
Herren-Hackenstiefel

Wichsleder, von 6 .50 Mk. an
Herren-HaFenfttslrl

Boxkalfleder, von 0 .— Mk. an
Damen -Schnür - und -Kn pfstiefel

Boxkalf- und WichSlcder von 6 .50 Mk . an.
Ferner empfehle die so sehr beliebten Futz -

wohlstiefel für Damen und Herren, sowie die
federleichten Turnschuhe .

Reparaturen aller Art werden prompt und
billig ausgeführt und Rabattmarken gewährt .
Herren - Sohlen und Fleck 6 .— Mk .

., „ „ aufgenäht 3 .20 Mk .
Damen - Sohlen und Mock 2 .20 Mk .

.. „ „ aufgenäht 2 .30 Mk .

Joseph GäfZ, SchOmn-lM. Wch «.
Schützenstrafte 44 . 1635

Beka « ntmackrzmg.
Nr . A 2625 . Das städtische Genesungsheim auf der Fried -

rickShöhe in Baden -Baden , das aus Schenkungen des verstorbenen
Herrn prakt Arztes Dr . W. Mörstadt , des Herrn Privatmanns
Karl Schrempp in Baden -Baden und Anderen angekauft und her¬
gerichtet wurde , soll am 1 . Mai 1909 in Betrieb genommen
werden . In dem Genesungsheim sollen solche in Karlsruhe
wohnenden weibliche Personen Unterkunft finden :

1 . die nicht mehr bettlägerig sind, keiner regelmäßigen ärzt¬
lichen Behandlung mehr bedürfen , aber zur Genesung Ruhe ,
kräftige Lust , Sonne und gute V rpflegung notwendig haben ;

2. die durch Berufsarbeit oder häusliche Sorgen ErmüdungS -
zustände haben und des Ausruhens und der Erholung bedürfen :

3. die körperlich schwach veranlagt sind und der Kräftigung
de? Körpers bedürfen .

Ausgenommen können werden weibliche minderbemittelte
Personen aller Stände , die die Kosten entweder selbst bestreiten ,
oder aus Krankenkassen , der Invalidenversicherung oder anderen
Fonds ersetzt erhalten . Die Taxe beträgt 2 M 50 ^ für den Tag
Aufnahmegesuche sind zu richten an die Direktion des städtischen
Krankenhauses dahier , bei der sich die Gesuchstellerinneg zur
ärztlichen Untersuchung zu melden haben .

Karlsruhe , den 31 . März 1909.
Die Krankenhaus - Kommission.

1818 Dr . Paul Burger

Freibnrgf .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren - ü
Spezial -Geschäft

von ts
Fried Aehermann
Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden eloh an die ,
Beratungsstelle für Alkohol- Krank

Rathaus II Stock
Zimmer 92 a . EinganqZährinjerstrasse
los teilfreie Auskunft an jedermann .

HL : ..
tn Mjahrs-
Hausputz !

Ia .

Kern - Seift
garantiert vollwichtig

mit Pressung

pssunduch - Kejfe
weiße »/i Pfd . 2 b ^
ohne Pressung mit 10°/ ,

Einschnitt :

j weiße,2 Stück $

j gelbe , 2 Stück 23 ^

Mniin-Itise
gelbe , Glyzerin ,

Pfund ] [ 0
weiße , Salmiak ,

Pfund J 3 £

Ia «
Rkis -Mrkk
offen, Pfd . 30 ä

Crenik-MrKc
(Hoffmann)
LL '20 ^

Macks-
Doppel-Slärko

%£ r 20 <
Woschkrystsl!

Paket 4 $

Klkichsoda
Vi Pfd .-Paket A $

Sfifrnpnlnti:
| V-Pfd .-Paket v . ^ -Zan

Fettlaugenmehl
Pfund 10 S

Vsrax
ganz oder gemahlen
125 Gramm -Paket

10 -
offen Pfund $

empfehlen 1231

Pfannkuch & C&
G. m. b . U.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Neu eröffnet :
Südweststadt
82 Karlüraßk 82

I <Eckc Kurveustratze) .

122a Uorgknstr . 22a
(Rankestraße Ecke ) .

( Südstadt ).

52 ® t loisdr. 52
(Oststadt ) .

Ferner wird Anfang
April neu eröffnet :

Weststadt s
Eisenlohrstrafle
(Kriegstraße Ecke ).

"atentaawaitsbüreauKarlsr
C. Kleyer, Kriegstr . II, Tel. 1301 ^

Telefon 264 O KARLSRUHEO Telefon 264

«npMu ff, hellen Export- u. dunklen Lagerhisn
ihre . ,

gleichmässig au ^ ^ er Brauerei auf Flaschen gezogen .
6 vorzüglichen - —

67
Vollmundig . — Kohiensäurehaltlg , — Bekömmt

1
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